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Den 2 . Januar Brttilge zum Nagold« Jutelligenztlalt. IMS.

WÄrttembergifetze Whronik . >
Unsere Regierung wird , da die Grundrechte jezt amt - §lick verkündigt find, Anstalt treffen , fie u>Vollzug zu fegen, lEm auf den Gesetz-Entwurf für die Wahlen ui oas Reicks - ^volkshaus gebautes Wahlgesetz soll unfern Kammer gleichnack ihrem Wiederzusammentrelen in den ersten Tagen Ja¬nuars vvrgelegt werden , so daß die jetzige Kammer nurnoch wenige Wochen beisammen sepn wird , bis die nö hig-sten Geschäfte, insbesondere eine Verlängerung derSieuer-bewill 'günz , erledig« sepn werden.
Rottweil , den 30 . Dez . Ein scheußliches Attentat inunserer Nabe bildet gegenwärtig das Tagesgespräch . Der

Schuliuspcttor Pfarrer Wahl in Zimmern , einer der geach-re-sten und belicblesten Geistlichen im Bezirke , befand sicham 28. , Nachis 10 Uhr, noch lesend in seinem Bette , als!i! m von ruchloser Hand mit zwei Kugeln und mehreren i
Pwstcn durch das ebenster geschossen waede . Die Kugelndrangen in cie Wand , an der der Geistliche liegt , ohneihn zu beschängen.

che» der in Konstanz liegenden württembergischen Trvp-
penabtbeilung , gmg der Besebl eiu , rast die Pionnicrad-kheilling , so w .e sämiittliche Scharfschützen , Schützen und >Soldaten , die un nächsten Jahre ausd >cae-r, nebst noch ei- >
nigen Andern von der Aushebung 1844 in d e Heimath lzurückgefübrl werden , was großen Jude ! unter o esen her - ^vornef . Die Kompagiiiestärke wird sodann vane cie dreiO 'fiziere 150 Mann Mil Einschluß der Unteroffiziere be¬tragen . Also für die übrige Mannsch .nc ist noch keineAussicht zum Nachbausckommen.

Unter den vielen in jüngster Zeit nach Amerika aus-
gewanderten , namentlich jüngern Männern befindet sich auchein junger Bijouiter , der viele Freunde zähiie und durchfeine schone Baßstimme Aufsehen erregte . Er ließ sich mitseiner Geliebren , die er miliiabm , aus dem Schiffe , dasihn nach der neuen Welt htnüberirug , trauen , eine Cere-mome , die der Schiffskapitän vornavm . Zwar wäre esihm ohne Zweifel auch ohne diese Trauung nicht so er¬gangen , wie einem andern Württemberger aus dem Leon-berger Oberamt , der vor mehreren Monaten in Beglei¬tung eines wunderhübschen jungen Mädchens Amerika zu¬ging , und obgleich schon ein Fünfziger zu Hause eine Fraumir mehreren Kindern zurücküeß, allerdings mit Eiwilligung,der Erstern , da diese wohl merkte, daß er ihrer überdrüssigfp . Er übergab zuvor sein Vermögen von etwa 8000 st.an Frau und Kindern und ging mit ungefähr 1500 fl.und dem. jungen Mädchen dem gelobtenAmerika zu. Aber,v Schmerz ., kaum dort auzelangk , erkor sich die von ibmzuvor gut ausstaifirte Unze,reue einen Jüngern und ließ-ihn im Stich . Reicht an Geld und Hoffnungen ist er nunwieder zu Haus , froh am früher verschmähten Werbe undkann Betrachtungen anftellen über das Sprichwort : Allerschüzt vor Torheit mchll

Tages -Wenigkerterr.
Frankfurt , den 29 . Dez. Mittags . Der Verfassungs-Ausschuß bat sich so eben entschieden, 1) daß einer der

regierenden deutschen Fürsten zum Reichsoberhaupt erwählt,2) baß dieses Oberhaupt Kaiser genannt werden solle.
Hr . v. Schmerling , der frühere Neichsminister , ist zumöstreichischen Bevollmächtigten bei der deutschem Centralge-walt ernannt worden . So scheint es mit einem Ministe¬rium Schmerlings in Oestreich nichts zu werden.
Vier amerikanische Seeoffizier , der Eonnnodore Par¬ker , die KommanderS Dupont , Buchamnr und Barronhaben Urlaub erhalten , um als Admiral Und Viceadmi-rale für die deutsche Flotte nach Bremen äbzügehcri. Co'm-modore Parker gilt für einen der lüMigstem , thMtzffenund anvgebitdetsten Offiziere in der- amerikanischen Marine;auch die andern drei Offiziere werte » allgemein als sehrbrauchbare , praktische Seeleute geschilMrt.
Mannheim,  den 25 . Dezember . So eben theiit

man die Geständnisse mit , weiche bei dein Schliifiverdörder RepudUknier in Weinheim zu Tage kamen . Sie findeigener Arc. Eni Burger harte sogar seine Pferde zumHerumfahren der Guillotine versprochen und die Hauser,vor denen sie Hallen sollte , waren schon bezeichnet. InFolge dieser Geständnisse find abermals 5 Verduftungenvorgenominen worden und die Untersuchung , weiche bereits
ihrem Ende nahe war,  dürfie wieder mehr in die Langegezogen werken.

Was durch Murh und Ausdauer geleistet werden kann,das zeigte neuerdings der Wirtin und Gutsbesitzer S 'k'ein»Hauser in Scköilennem , einem romantisch gelegenen Dorfe„n Baperwaw . Er da ! einen vollkommenen Felsenabhangin fruchlbares Ackerfeld verwandelt . Grannblöcke wurden
zerschossen, kolossale Mauern erbaut und Erde aufgesahren.Die Dauern in der Gegend lackten Anfangs mchr wenigüber dieses mühevolle Werk und bedauerten das für einso unnütz scheinender Umernebmen bmausgeworsene Geld.Als aber nn Jahre darauf das kräftigste Korn weit undbreit auf diesem Kunstacker mit der Felsenunrerlage wuchs,als m regelmäßigen Reihen bingepflanzie Obstbäume ihre'Zweige reckten und streckie» , da lachte Niemand mehr , dawunderte man sich über die Massen und wundert sich nochimmer , weil sich der Erniegewinii auf diesem Fetsengrunbfortwährend so steigert, daß die Kosten für die Herstellungbereits hinreichend berein gebracht sind. Sieindauscr hatmr seinen Eifer vom landwirihschaftllchen Verein in Bayerneine silberne Medaille und ein schönes Prcisbuch erhallen.W i e n. Eine der lithvgraphirte » Korrespondenzengibt folgende Statistik der Armut 'g in Wien : In Wienhat > die Armuth auf eine furchterregende Weise - ;»ge¬nommen . Wien bat 8500 Häuser mit 390j000 Einwoh¬nern . Von tiefen sieben in Versorgung der Kommune 5000 tz15,000 ergeben sich- der Bettelei ;, 1000 leben von Di -'b --

) a r d t.



stahl oder anderen Verbrechen : mehr als 2000 neiden
durch falsches Spiel ein Gewerbe ; 20,000 leben von Tag¬
lohn von deute auf morgen ; eine gleiche Anzahl wird bei
den öffentlichen Erdarbeiten beschäftige ; 6000 befinden fich
im Arreste oder im Spinnhause ; 1000 haben kein Unter¬
kommen , und 15,000 ist die geringste Annahme für alle
in Wien befindlichen Schwindler . Mehr als 10,000 wur¬
den von den Auffichlsdehörden in diesem Jahr als Trun¬
kenbolde verhaftet , und nicht weniger als 50,000 ergaben
sich mehr oder weniger dem Branntweintrinken , welches
ihre Erholung autzmacht und den Kummer und die Sor¬
gen , welche an ihnen nagen , verscheuchen soll . Würdig
reihen sich diesem Zuge mehr als 8000 Gewerbsleute an,
welche keinen Verdienst haben , denen endlich gewiß nicht
weniger als 10,000 sogenannte Geschäftsleute , welche beim
Erwachen des Morgens nicht wissen , woher sie zu Mittag
etwas zu essen bekommen werden . Oeffentliche oder Pri¬
vatanstalten , welche dem Anwachsen derArmuth vorzubeu¬
gen die Aufgabe hätten , bestehen noch keine.

Aus Ungarn erfährt man , daß die kaiserliche Armee
bereits über Naab hinaus siegreich vorgedrungen war . In
Pesth ist Kossutb , der zu entwischen sucht , dermaßen von
einer Partei umgeben , daß er bei Annäherung der kaiser¬
lichen Armee sogleich festgenommen und ausgeliefert wer¬
den kann . Demnach schiene sich die ungarische Frage ziem¬
lich bald und hoffentlich ohne Blutvergießen lösen zu wol¬
len . Für die Art und Weise aber , mit welcher Oestreich
in Zukunft gegen Ungarn zu verfahren gedenkt , ist folgende
Thatsache sehr bezeichnend . Als nämlich nach der lieber-
gäbe von Preßburg Windischgrätz tue östreichische Fadne
aufzuziehen befahl , suchten niedrere Glieder der streng un¬
garischen Partei dagegen Einsprache zu thun . Hierauf er¬
widerte jedoch der Feldmarschall bestimmt und lakonisch:
Die Ungarn batten ja selbst ihre Verfassung für aufgeho¬
ben erklärt , demnach könne sie es am wenigsten wundern,
wenn Oestreich hierauf emgehe , und von nun an Ungarn,
wie Böhmen , als eine Provinz des Gesammistacues be¬
handeln werde.

Die Aufhebung des Belagerungszustandes von Berlin
erwartet man nut ziemlicher Sicherheit auf den 5 . Januar.

Am 19 . Dez . brachte in Krakau die Frau eines armen
jüdischen Glasers drei Söhne und eine Tochter zur Welt.
Vor zwei Jahren wurde dieselbe Frau von einem Zwil¬
lings - Paar entbunden.

Ein Blau schreibt über Ludwig Napoleons Erscheinen
bei der großen Musterung am 24 . : Ludwig Napoleon saß
gut zu Pferde ; sein Erscheinen , seine große Aehnllchkeit
mit dem Kaiser Napoleon michte sichtlichen Eindruck auf
ras Volk . Er batte fast fortwährend das Haupt eniblöst
und antworiete mit freundlichem Grüßen auf die Accla-
mationen , wom .t er allentbalben empfangen wurde . Unter
den Rufen aus den Reiben börtc man auch ven : es lebe
der Kaiser ! Es waren im Ganzen etwa 200,000 Mann
Naiionalgarde , Mobilgarde und Linie aufgestellt . Napo¬
leon war von dem General Changarnier , dem KriegSmi-
nister und einem Generalstab begleitet , den mehr als 200
Offiziere bildeten . Als die mit Lanzen bewaffneten Inva¬
liden vor Ludwig Napoleon vorüber defilirten , begrüßten
,ie ibn mit donnerndem Jubelruf . Er emblöste das Haupt
und umarmte den alten General Petir , derselbe , welcher
die alte Garde befehligte , als sich Napoleon 1814 zu Fon¬
tainebleau von ibr verabschiedete . — Die Stadt Paris
will dem neuen Präsidenten ein großes Bankett geben und
dieser hat erklärt , daß er der Bevölkerung ebenfalls ein

großes Volksfest mit Freitbeater , öffentlichen Vergnügun¬
gen re. geben wolle . — Die Napoleomden rücken bereits
,n die bedeutenderen Aemter der französischen Republik ein:
Hieronymus Bonaparte , ebemaliger König von Westpba-
len , ist Gouverneur der Invaliden geworden , ein Ami , das
sonst immer dem ältesten Marschall übertragen wurde ; sein
Sohn Hieronymus wurde Gcsanvier in London ; der Graf
Walewsky ( ein natürlicher Sohn des Kaisers Napoleon)
Gesandier ui Turin.

Aus England wolle » fast sämmtliche Töpfergesellen
auswandern . Sie haben seit langer Zeit fast immer Strei¬
tigkeiten wegen des Lohnes mit ihren Arbeitgebern gehabt,
und nun ist eine Maschine erfunden worden , welche die
menschliche Hand beiden Töpferarbeiten fast gänzlich über¬
flüssig macht . Da haben denn die Gesellen eine Summe
von 5000 Psd . Stert , zusammengebracht , eine bedeutende
Landstrecke in Amerika gekauft und werden nun sämmt-
lich dorthin gehen.

Die neuesten englischen Zeitungen dringen wieder herz¬
brechende Miitbeilungen über die Noib in Irland . In
einem Kommlssionsvericht über das Elend im lKirchspiel
Sklbbercen heißt es umer andern »: Von den 6000 Men¬
schen, welche die Bevölkerung biesesRirchspiels bilden , ba-
ben 1000 kaum noch einen Mundblssen , keine Feuerung,
kaum etwas auf dem Leibe , was den Namen einer Klei¬
dung verdiente , keine Bedeckuna zur Nacht , ibre Hütten sind
unermeßlich schlechter , als die Schweinställe in England,
viele haben gar keine Wobnungen , sondern leben unter
Uederhängen von Klippen und Felsen ; , bre Nabrung be¬
steht zumToeil nur ausSceiang , Muscheln , Kartoffelkrän-
tig und was sonst von Kanoffeln nach der Ernte noch im
Boden zurückbleibt u . s. w . Außer diesen >000 Verschmach¬
tenden und gänzlich Preisgegebenen zäblr dieses unglückliche
Kirchspiel noch 639 Arme , welche einige Unterstützung aus
öffenllichen Mitteln erbalien , aber auch diese haben keine
hinlängliche Nahrung , geschweige Feuerung oder Kleidung.
Es «st dasselbe Kirchspiel , wo im Hungerjahr 1845 pon
8000 Menschen 2000 wegstarben . Die Bevölkerung scheint
geistig und körperlich ganz gebrochen zu seyn ; auf alle Fra¬
gen börr man nur die eine Antwort : es ist die Heimsu¬
chung des allmächtigen Gottes . Auch in andern Theilen
Irlands sieht es nicht besser aus . Nabe bei Limerick fand
man eine Familie , welche von AaS lebte ; der ganze Süden
Irlands bietet fast einen eben so jammervollen Anblick , wie
während des Hungerjahrs , nur daß die englische Mildtbä-
tigkeit der irischen Noch jezt nicht in so ausgedehnter Weise
wie damals beispringt.

Die fast fabelhaft klingenden Nachrichten von der
in Kalifornien ausgesundenen Goldregion sollen sich im
vollsten Maße bestätigen . Man findet das Gold sehr reich¬
lich im Sakramentofluß und in den Hochländern , hier in
Stücken von 1 — 5 Unzen . Die Regierung bar über den
außerordentlichen Goldreichthum in jenem neu erworbenen
Gebiete die interessantesten Miitheilungen erhallen , die
demnächst veröffentlicht werden sollen . Die Nachrichten
über d' eses Goldsadelland klingen , trotz aller Versicherun¬
gen vom Gegentheil , so phantastisch , daß wir sie immer
noch wenigstens für übertrieben zu halten geneigt sind.
Täglich wird — laut einer Schiffsnachrichc — gegen
60 —100,000 Dollars Gold herausgefördert . Das Gold
ist gegen 23 karathaltig . Die Mannschaft von Wallfisch¬
fahrern und andern Schiffen an der Küste desertirt und
eilt nach den Gvldminen . Das Schiff Hnntreß , welches
nach Kanton wollte , kann nicht weiter , da alle seine Leute
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fortgelaufen . Man bietet 90 Dollars monatlich und kann
keinen Matrosen mehr bekommen . Gegen 400 Weiße und
einige Indianer sind jetzt in ten Goldminen am Arbeiten
Durchschnittlich verdient einer den Tag eine Unze Gold.
Matrosen haben in zwei Monaten 2 - 3000 Dollars zu-
sammengebracht . Ziemlich übereinstimmend hiermit heißt
es im New Uork -Herald : Von allen Seiten läuft die Be¬
stätigung der Thatsache ein , daß der Flußsand des Sa¬
kraments und seiner Nebenflüsse unvergleichlich goldhaltig
sey , und daß das Gold seine Ufer entlang den Boden füllt.
Die Stadt Sankt FranziSko liegt öde , alle Geschäfte ru¬
hen , die Felder werden nicht bestellt , denn Groß und Klein
will auf leichte Weise reich werden . Thatsache ist eS,
daß das Gold in so unermeßlicher Menge dort zu finden
ist , daß der Wertd des Goldes noibwendig später fallen
muß . Dse Preise aller Lebensbedürfnisse sind in jenen Ge¬
genden auf das Furchtbarste gestiegen , da sich Niemand
mehr mit so etwas abgibt und Goldwäschen und Gold¬
graben die Beschäftig » » » Aller geworden ist Kein Schiff
wagt sich mehr in die Nabe von Kalifornien , aus Furcht,
daß die Mannschaft tavoneile . — Die Gvldregion umfaßt
«inen Flächenraum von beinahe 2000 Quatrarmcilen . Das
Gold liegt in Körnern , von denen einige das Gewicht
von zwei Unzen erreichen , fast oben auf dem Boden.
Diese Goldminen sind durch einen Zufall entdeckt worden.
Kapiran Sutter , ein Schweizer Ansiedler , wollte einen
Müdlenbach erweitern , unk benutzte das Wasser desselben,
um das ausgeschwemmie Erdreich sortzuspülcn , und siede
da ! plötzlich bot sich dem staunenden Blicke dos schim¬
mernde Metall . Sutter ist aufdieseWeise einer der reich¬
sten Privatleute der Welt geworden . Sollten sich die
Goltnünen auf die Dauer so ergiebig ausweiscn als blö¬
der , so wirk der Ucberfluß an Gold zuoerlaßig einen neuen
Umschwung M Hantel und Wandel Hervorbringen , indem
dann das Gold unfehlbar in seinem Werrhe sinken muß.

Sternenfels und Lieben st ein,
oder

die zwei Brüder.
Mitgelheilt von I . Bl . W.

Lieber Leser ! ergreife deinen Wanderstab , um in das
Rbcinthal zu wandern , durch prunkende Ebenen , an schro¬
ten , steilen Bergwänden und verfallenen Ritterburgen bin;
aber wir geben an den meisten stillschweigend vorbei,
und lassen das Herz reden , wo in früherer Zeit Kriegs¬
geschrei und Wassengclösc die stillen Leute desselben ver¬
stummen machten . Endlich kommen wir in die Nähe , wo
einst die ehemalige Reichssiavt Boppart gestanden , einst
ein zweites Memphis , jezt zu einem Haufen zerfallener
Ruinen eingesunken . Nicht weit von dieser Stadt erbeben
sich vor unfern Blicken auf einem länglichen vor uns lie¬
genden Berge Ruinen zweier Schlösser , die sich Licbenstein
und Kternenfels nannten , und einst zur Zeit der Kreuzzüge
glänzend über den Rbein binschauten . — Denke dir ein
Schloß aus jenem grauen Alterrbume , umgeben von Wäl¬
len , Mauern und Gräben , über deren Tiere sich die Zug¬
brücke knarrend niederdeugt . Auf den Tvürmen die stol¬
zen Banner weben , die Warten besezt mit Männern von
Stahl und Eisen , blos das Antlitz frei , aus dem du Kunde!
ziehen magst , welches Helvenhcrz umer dem Metall schlage!
— so hast du eine Vorstellung von Liebensteui . — Einige !
hundert Schritte vom Schlosse auf grünem Rasen , am
Stamm einer alten Eiche , saßen drei Personen in der!
Blüthe ihrer Jugend . Zwei davon waren Brüder , die

Dritte ein verwaistes Fräulein , das der Besitzer des an¬
dern Schlosses Sternenfels dem Schutze seines Bruders,
des Herrn von Liebenstein binrerlassen batte.

Ab , sagte der Aeltere , mit Namen Walter , ab , ge¬
liebte Hildegard , du wandtest meinem Bruder einen Kranz;
hast denn du nicht eine einzige Blume für mich?

Die schöne Hildegard errötdete bis an die Stirne , und
suchte aus den Blumen auf lbrcm Schooß die frischesten
Rosen bervor , um sie für Walter zum Kranz zu winden.

Es wäre besser, bemerkte der muntere Otto , meinem
gesezten Bruder die Cyprcsse und Raute zu wählen , tue
veiiere Rose taugt nicht isir einen so ernsthaften Ritter.

Hildegard bob den Finger verweisend empor.
Laß tbn lachen , geiiebies Mübmchen , emgegnete Wal¬

ter , während sein Blick leidenschaftlich auf ihren bewegli¬
chen Zügen dafteie , und glaub mir , Hildegard , daß ein
stiller Strom am tiefsten ist.

Auf den Ruf des alten Ritters , ihres Vaters , kehrte
Hildegard fezk zu ihrem Vormund zurück , und die Jüng¬
linge blieben allein.

Nichts konnte ungleicher seyn , als die Cbaraktcr bei¬
der Brüder . — Otto , obgleich der Jüngere , gab an Kör¬
perkraft seinem Bruder doch nichts » ach : sein Blui ger -etb
bald in Wallung , so daß er sich oft liebe reiluiigen zu Schul¬
den kommen ließ , d-e er jedoch nicht jeder Zeit bereute;
doch war er edel.

Walter bingegen war von der Natur mit einem zär-
rern K örper begabt ; sein bleiches Gesicht trug eine sinnige
Stille in sich, welche man fast sLwermürbig nennen konnte.
Entschlossener als der Bruder , war er minder hastig ; tief-
sühlend hatte er mchl dessen wechselnde Laune.

Nachdem Hildegard die Brüder verlassen , schwiegen
Beide still . Otto gürtete nachlässig sein Schwert , das er
neben sich ins Gras gelegt batte ; aber Waller sammelte
die Blumen , die von des Fräuleins zarter Hand berührt
worden , und schob sie in den Busen.

Otto , den dies verdroß , biß sich kn die Lippen und
wechselke die Farbe ; endlich sagte er mit gezwungenem
Lächeln:

Man muß gestehen , Bruder , daß du die Anhänglich¬
keit an unsere schöne Muhme auf einen Grad treibst , den
Verwandtschaft kaum zu rechtfertigen scheint?

Es ist wahr , crwieterte Walter rubig , ich bin durch
eine stärkere Liebe als durch die Bande des Bluis an sie
gekettet.

Wie ? rief Otto mit Ungestüm , du könntest es wagen,
um Hildegard zu werben?

Wagen ? wiederholte Walter , indem seine farblose
Wange noch tiefer erbleichte.

Ja , ich habe das Wort ausgesprochen ! Wisse , Wal¬
ter , daß auch ich Hildegard liebe , daß auch ich sie zur
Braue erkoren babe . Nie , so lang ich ein Schwert schwin¬
gen und die ritterlichen Sporen tragen kann , werd ich ei¬
nem Nebenbubler weichen . Selbst dann nicht , sez:e er mit
leiser Stimme binzu , wenn dieser Nebenbubler mem Bru¬
der wäre!

Walter antwortete nicht ; seine Seele schien erschüttert;
er ging gedankenvoll den Felsen hinab.

Dieses Schweigen machte Otto bestürzt ; er eilt : " ein
Bruder nach und nef , die Hand auf seine Schulter legend,
hastig : Wohin gehst du ; willigst du ein , nur Hildegards
Hand abzutreten?

Liebt sie dich, Otto ? erwiederte Walter nach langem
Stilljchwcigen , und seine Stimme belundelc eure sz> tiefe



Angst , daß selbst Ottos aufgeregte Leidenschaft dadurch ent¬
waffne ! wurde.

Du bist es , der schweigt , fubr Walter fort ; sprich,

liebt sie dick und bat es ibre Lippe bekannt?
Ich glaubte , daß sie »nch lieble , stammelte Otto , aber

ihr Benehmen ist jungfräulich und ihr Mund hat es mir

allerdings nie gestanden.
Genug , sagte Walter , laß mich los.
Halt ! rief Otto , dessen Argwohn wieder erwachte,

halt ! - nur noch ein Won : suchst du den Vater ? Er
ebrtc dich immer mehr als mich ; willst du ibm deine Liebe

gesreoen und dem Recht als Erstgeborener geltend machen?
Versuchs , und bei meiner Seele und meiner Hoffnung auf

Seligkeit , Einer von uns muß fallen!
Armer Knabe , erwwdene Waiicr bitter , wie wenig

versiebst du em Her ; , das wabrbaft liebt . Glaubst du,
daß iS sie meni nennen mowte , wenn sie dich liebt ? Glaubst

daß ick mein Glück verlausen wollte , wenn es ihr auch

nur e.ne Minme Schmerz kostete ? Weg mit solchen Ge¬

danken — binweg!
Lu willst a,so den Vater nicht aufsuchen?

Den Baier ? — bai der Vater Hildegards Neigung
zu vergebe » ? erwiedeue Walter , und die Hand des Bru¬

ders wegstoßend , gmg er anis Schloß zu.
(Die Fortsetzung folgt).

Wahrheit and N e ch t!
Lüfte Wahrheit . altes gutes Recht.
Wo weilet ihr ? Doch nicht zum Tode
Hai verdammt der Deuischcu frei Geschlecht,
Euch, die m manchem blungeu Gefecht
Die Ehre Deutschlands rettele vom Spotte ? ! I . M . W.

Der Bürgervercin wurde von dem Vereine znm

Scbutze deutscher Arbeit in Frankfurt a . M . veranlaß !,
auch in seinem Kreise gegen die Bestrebungen der Freu
Handelsmänner zu wirken , und die innen stehende Eingabe
an die Nationalversammlung zu richten . Wie schon in

vorhergehenden Vlanern derichtcr ivnrte , so sollen nach
drin Plan der Fieihantelsparkhie die ausländischen Er¬

zeugnisse thcils ganz frei , lbertS nm so niederen Zonen
belastet cingchen dürfen , damit dieselben , in noch größeren
Blassen Deutschland uberflnrhen und unser Geld vollends
nach England wandere . Bei solchen Aussictuen wird es

kaum der Aufforderung bedürfen , daß Gewerbetreibende,
Arbeiter , Bauern , Taglöhner , Alle , welchen das Wohl

ihrer Ncbenmewscdcn am Herren liegt , die betreffende Ein¬
gabe , welche noch besonders von dem oben beendeten Ver¬
ena in Frankfurt bcoorworre .t werden wirk , mit ihren Un-
lerschrisren unterstützen . Listen sind bei dem Unterzeich¬

neten und bei W - Bischer aufgelegt.
Die Herren Orksvorsteher werden ersucht , auch in

-bren Gemeinden Unterschriften zu sammeln und dem Un¬

terzeichneten in möglichster Balde einzuseiite » . Auch di;

Bauern müssen endlich Thcil nehmen an der großen Be¬
wegung , die das Vaterland erschüttert ; wenn unser Geld

ins Ausland marsckirt und wir demselben zinsbar iver-
k.rn , so mußt Iyr wahrlich einen gnien Thcil daran leide » .

Zin Namen des Bürgervereins:
Cv . Schwarz.

Kohc Zontronalversdnu »:! ring!
Die verzweiflnngSFvlle Loge der Gewerbe und des

Handels bedarf wohl keine , näheren Schilderung , das klag -,
IlLste Bild davon erriollt sich vor unseren Blicken in der

w - chsenden Arbeitslosigkeit , in der Unzahl von Proleta¬

riern , deren Zunahme jeden Vaterlandsfreund 'mit banger
Sorge für die Zukunft erfüllen muß ; und wenn es aner¬

kannt ans flacher Hand liegt , daß dieser jammervolle Zu¬
stand großentheils die Folge der bisherigen mangelhaften
Zollgesetzgebung ist , so konnten die Anstrengungen der
Kreihantelsmaniier , bei einer hohen Nationalversammlung
ihrem unheilvollen System Geltung zu verschaffen , nicht
verfehlen , unter den Gewerbetreibenden , auf denen der

Druck der schweren Zeicverhaltnisse am meisten lastet , wie
auch unter allen anderen Standen die größte Besorgniß
zu erregen.

Stubengelehrte und der habsüchtige Gcldsack mögen
allerdings ein volkbcglückcndes Ideal in der Handelsfrei¬
heit erblichen , aber die Erfahrung lehrt uns , wie kiese
Tbeorie in Deutschland zur Anwentuug gebracht , den völ¬
ligen Rum der Gewerbe und des Nationalwohlstandes
hc . beiführe » müßte.

Hak dock das geldstolze England selbst die Blüthe

seiner Industrie dem größt möglichen Schutze derselben zu
verdanken , und müßte man total verblendet fron , um nicht

auS dem gleißnerischen Treiben der englischen Freihantels-
xrediger zu ersehen , daß es aus den Sturz der deutschen.
Industrie abgesehen ist.

Auf eine nähere Entwicklung der verschiedenartigsten
Ursachen einzugebon , welche nur zu dem Sinken der Ge¬
werbe und des Wohlstandes beigctragen haben , würde zu

weit führen , unstreitig aber ist es die Schutzlosigkeit der

meisten Industriezweige , welche den so großen Mangel an

Arbeit nach sich zog , die Hauptquelle des Uebels , dessen

rasches Umsichgreifen uns unwillkürlich an Irlands Elend
erinnert.

Die immer mehr versiegenden Erwerbsquellen und die

Krcdiriosigkeit fordern gebieterisch die schleunigste Beschrän¬
kung der — den Gewerbestand — drückenden ausländi¬
schen Konkurrenz durch eine Zoll - und Handelsverfassnng,
deren Grundsatz der gerechte Schutz aller Zweige vater¬

ländischer Industrie ist , damit nickt fernerhin Millionen
für Arbeitslohn ins Ausland wandern , wäbweud unsere

Arbeiter dein Elmde preisge -eben , wahrend Tausende un¬

serer Brüder genörhigr sind , in einem fernen Welttheile
ihr Leben zu fristen.

Indem wir überzeugt sind , daß nur von einem voll¬
kommenen Schutzsystem die Wiederbelebung ceucswer In¬
dustrie und Handels , Wiederkehr des ganz !: ' entschwun¬
denen Kredits abhangt , proiesiiren wir gc.g, » das Frcl-

handclssystem feierlichst und in so lange , bis das Vater¬
land jene Siufe von Größe und Ansehen c . langt haben
wird , wo dieses Syüem sich mir Deutschlands Interessen
vereinbaren läßt , und ricbreu an eine hohe Nationalver¬
sammlung die ehrerbietigste aber nachdrücklichste Bitte:

Den Bestrebungen der Freihandelsparchie entschieden,
entgegen zu treten , durch Einführung eines — den gegen¬

wärtigen Bedürfnissen und der Stufe der vaterländischen
Industrie encsprecheudcs Zollsystem die Arbeit zu schützen,
durch günstige Handelsverträge , Oiffcretziigb - und Rückzölle
den überseeischen Ausfuhrhandel zu fördern , damit dem
Gewerbefleiß der Deutschen neue Absatzwege sich öffnen,
die Gewerbe und Handel mir neuer Kraft sich cnrsalccn
können . Der Bürgervercin.
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